
den Einzelheiten doch vielfach übermäßige Vereinfachun- kann, sondern weiıl unbewußt empfindet das
„J&, w Kennzeichnung des Christlichen anlangt, Land iıcht mehr * Land der Väter ist. s ıst deshalb

Verzerrungen, derentwegen z  e gründliche Neubearbeitung B-  v mehr, WIe wWwIFr VO: T1istlıchen tandpunkt SagcCh
MUuSSCH, weiıl über ihm der Schatten des Kreüzes steht“

mehr als seither olem ber die Bienenfeld noch vol-
für die d Auflage sechr wünschen WäalIt Um

33)
lig unbekannte Herkunft dieses ‚torafreıen Judentums Wer ınNnem Schatten‘ (D des reuzes nıchts ı der T1
dem Sabbatianısmus publiziert hat wodurch der Gedanken- finden aB, wird vollends 9l Lande, das
gang Bienenfelds wesentliche Korrektur erfährt. (Vgl noch u yom Schatten der Gaäsoöten verdunkelt erscheınt,
unsrte Anzeige von ‚grands cauran de la mystique als hriıst. .doch ohl richtiger SaRCH, gerade. iM -der
JUIVE. ıxx Rbr. 22!) „Nähe ‘"dischen - und vergänglichen Jerusalem

der B: raelit vollends verspu: <£'10 mehr E
ırdisches Jerusalem Heimat ıst — sie”stets ‚ernstier

Wolfgang \ Israel und dıe Araber. Versuch ıner suchen€Anschauung. Köln 1954 Verlag fürPolitik und Wirtschaft.
1535 Seiten und 44°Bilder.
Eine geistvolle, miıt ausgezel  ecten\  “Photo  graphien ıllu- E"Muckensturm. Leben eCiner kl  e1-  —
strierte und anregend geschriebene Einführung : diıe We1- 5  en Stadt. Heidelberg Lambert-Schneider- Verlag.und nahere Vorgeschichte “und 04  64 Seiten
Staates Israel VvVom Standort einer -etwas--fragwürdigen‘ (auf

‚Jung renyi zurückge  en) „Religionswis- Apnders -als -die Literatur S eben des 3
senschaft“ aus-die mit erstaunlicher Unkenntnis‚.der. tat- eitkriegs agt ‚Literatur über die vorangehenden -sıeben

Jähre, undhbesonders über‘ erste nand Argste davon: 19833,achlichen jJüdischen Religion Ver! .Ast Einige noch sehr dünn gesät. Dieche Kenntnis jedo: geradeBemerkungen. ecinem deutschen Israelbuch“/vVon der Vorgänge dieses Jahres ist- unerläßlich, schon OetwaBen-Gavri6l, Jerusalem, „Das Jüdische Echo“* H1L, ähnlichen Anfängen1g womöglıch besser wiıderstehen ZUu
5, nachweisen.) Die auf CIgNC Reisebeobachtungen in köonnen. Und es bedürfte-vor allem die nachwachsende Gene-Ägypten, Transjordanien und Israel selbst ges  €

These des uches, wonach Israel berufen ıst in  z Erwachen Tratıon vertrauenswürdiger Orientierung u  ber das, z da-

des Orients“* Mittlerrolle ZUmM Okzident überneh- mals geschehen ist War doch das außerlich gTaUSigCIC Tre'  y
ben der assenmorde hıs hın zZu Auschwitz UUr dıe Z1eM-

M' harmoniert gsıcherlich mit den ünschen vieler zwangsläufige Konsequenz davon. Wer das einsıecht,Bürger. der greift daherbegierig nach der Darstellung des Schick-
sals . essischen Kleinstadt vollends WEn die

Leon Poliakov, Histoire de ”’Antisemitisme Du Christ erkunift von schicksalsmäßig berutfener Seite durch den
‚Juifs de ’COUFS. Parıs 1955, ann-Levy. ASeiten. er (und Ü geschatztes Verfasser-Pseudonym)- verbürgt
heser von dreı Bäanden einNner er ehlenden!) Ge- ıst.

Was geboten WIT  d, st abinettstü ‘liebevoll humo-schichte des Antisemitismus hat g Hauptverdienst iin der
gTun ‚Aus den Quellen geasbeiteten und belegten Ana- Tıstıscher Kleinmalerei mt treffender karıka-
lyseder mittelalterlichen - twicklung, DUr sehr allmäh- turıstischer - Boshei ' bezeichnen. Es  n ist die wahrhaft
lıch (1ım bıs andersgläubigen, aber verdient „skandalöse Chronik“ JENES Städtchens VO Tage
angesehenen und manchem privilegierten Minderheıt des Reichstagsbrands bDıs dem „der nationalen Erhebung”
JENC diabolischen Parıas gemacht hat als wWwe. dıe Juden Jahr darauf. Gewissermaßen entsteht Cih hessisches Ge-
twa sce1t der eit des schwarzen "Iodes (1348) und ndı bıs genstück ‚Zu Ludwig IThomas bayrischer Regionalsatire,
—_ die barocke hinein WC  © den Augen der Christenheit da- durch die Erejgnısse mbruchsjahres besonders
stehen, und Unsägliches ZU leiden haben. Was gegenuüber kräftig gewurzt Aber rTeıilich Der ge Humor der Dar-
dem ganzı sehr empfehlenswerten erke, insbeson- stellung und die offenbar einzıgartıge Harmlosigkeit der
dere SC1iNEM Biıld der antıken twiclung, einzuwenden ist, 1933er Ereignisse der Bergstraße vernjedlichen hier
bıtten WIT, Ksrer ausführlichen Würdigung Nr. 11 des Deutschlands Dritte Walpurgisnacht“ Idylle Von
FORUM des unter V encks Redaktion Zu eC1HNeHN hier sınd offenbar CIM Privatverbrechen, die VO  - der
repräsentatıven -. Diskussionsorgan ausgewelrteten Mittei- Bewegung gedeckt -wurden, abernoch nıcht die VO ıhr erst
lungsblatts der Christlich - Jüdischen Arbeitsgemeinschaft provozijerten Söffentlichen berichten, w.ıe tast über-

der Schweiz‘ Zu entnehmen 1; und_ hiıer scheint keinem der Ausweg außere- Oder
„INRNETIC. Emigration“ ‚versperrit gewesen SCIN, er ıln
gsuchte. Soiche „Jdyll kannn zuch rch nNoch ernst-

‚- Jasper, andlungen 1 Judentum Stuttgart 1954, ;gemeiıinte zwischengestreute - Weltanschauungsdialoge nıcht
Evang. Miıssionsverlag. 68 Seiten. 3 Tragödie: vertieft werden, ıund.sie-wiırd nicht .‚einmal 8e.
Knapp und instruktiv WT  d 31i diesem Cn  A ‚Die BCBCNH- KCDn ihren tragıschen TgTUN! durchsichtig, wı es wohl
waärtige gelistige Situation des Judentums Blickfeld der ZUm allermindesten gemeint und notwendig BCWC-
Kir: (wie der Untertitel sagt) rgelegt, und aunf den -WaTe.
letz! Seiten versucht, die ‚Judenmission‘S auch AI
‚evangelischen Raum T  CT eutlichere Kritik verteidi-

Wie wölhig -sıch ZUmchie|Von den erfahrungs-
‚gesattigten 'Klatsch| der Kgurenreichen Klein-

uffassung,„daßerStaat israelz DNEeuCc -stadthaltung „gerade >diıese ge außerhalb‘
OÖffenbarungsstufe ı1 endgeschichtlichen Heilsgeschehen dar- ‘Geschichte und Wirklichkeit‘ JEeNCT bewegen, zeıgtsteilt widerlegen (S 46 ff Öhne g hier damit Cin auf OÖstermontag also Apnıl 1933!) datiertes
einanderzusetzen, können WIr doch ıcht Bedenken spräch zwischen dem tapferen katholischen Örtspfarrer
ZU außern, - es bei der Berichterstattung über die }
wahrlich auch innerjüdisch nıcht verkannte Problematıi des bei miıt keiner dıe Rede VO: Verschwinden des

und noch tapfereren Gesellenvereinsmitgliedern Es da-

Staates Israel heißt WReichkhsbanner Schwarz-Rot-Gold“ der antifaschistischen
Außerlich nach Hause gekommen und am jel der Wünsche Kampfgemeinschaft in dıe JENC Tapfern gehört hätten)

ihrer Zionssehnsucht empfinden dıe Juden Staate Israel noch von der bıtteren Enttäuschung des rumsvolks
dennoch nıcht iM Ziele sınd icht darum, weiıl durch dıe Annahme VO  - Hiıtlers Ermächtigungsgesetz auch

Jerusalem noch unerobert 1st Y auch ıcht deshalb weiıl mit den Zentrumsstimmen, von der Frage drohender baldı-
der Staat Israel nıcht alle Juden der Welt aufnehmen ger Partejauflösung und Verbände-Gleichschaltung gerade
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in den Einzelheiten doch vielfach übermäßige Vereinfachun-
gen, ja, was seine Kennzeichnung des Christlichen anlangt, 
Verzerrungen, derentwegen eine gründliche Neubearbeitung 
für die 2. Auflage sehr zu wünschen gewesen wäre. Um so 
mehr, als seither...Cr-. Scholem über die Bienenfeld noch völ-
lig unbekannte Herkunft dieses ,torafreien` Judentums aus 
dem Sabbatianismus publiziert hat, wodurch der Gedanken-
gang Bienenfelds eine wesentliche Korrektur erfährt. (Vgl. 
unsre Anzeige vonScholems ,grands cqurants .de .la mystique 
juive. in Rbr. 42/15, S.22!) 	 • 

. 

Wolfgang Cordan: Israel und die Araber.' Versuch einer_ 
Anschauung. Köln 1954; Verlag für - Politik und Wirtschaft. 
155 Seiten und " 4C-Bilder. 
Eine geistvolle, -mit, -ausgezeichneten'Phototrip-hien- 
.strierte und anregend geschriebene Einführung ein -die wei-
tere und nähere • Vorgeschidite 	Geschidn• des. jimgen 
Staates Israel_ vom Standort einer-etwas--fragwindigin. (auf 
C. G.Jung und X. Xerknyi 'zurückgeführten) „Religionswis-. 
senschaft" -aus,---jie. mit erstaunlidier 'Unkenntnis-=der. tat- 
sädilldien jüdischen ReligiOn verbunden -  ist; (Wie -.Einige 
l§emerkungen, zu einem deutschen Israelblich" 'von M. Y. 
Ben-Gavria, Jerusalem,' in ,;Das jüdische Echo" III, 10/11, 
S. 5, nachweisen.) Die 	auf eigne Reisebeobachtungen 'in 
Ägypten, Transjordanien und Israel selbst gestützte — 
These des Buches, wonach Israel berufen ist, im ;,Erwachen 
des Orients" eine Mittlerrolle zum Okzident zu überneh-
men, harmoniert sicherlich mit den Wünschen vieler seiner 
Bürger. 

Loui Poliakov, Histoire de l'Antisemitisme. Du Christ aux 
juifs .de •cCiur. Paris 1955, Calmeinn-Livy. 344 -Seiten. 
Dieser erste von -  drei Bänden einer (bisher fehlendenl.) -Ge-
schichte des Antisemitismus hat tim Hauptverdienst in der 
gründlich .aus den Quellen • geaibeiteten ünd -belegten' Ana-
lyse_der mittelalterlichen-Entwicklung, die nur sehr allniäh-
lidl (im 12. bis 15. Jhdt.) aus einer'sndersgläubigen, aber 
angesehenen und in manchem privilegierten Minderheit 
jene diabolischen Parias - gemacht hat, als welche die Juden 
etwa seit der Zeit des schwarzen Todes`(1348) und wich bis 
in die barocke hinein vor den Augen der Christenheit da-
stehen,. und Unsägliches zu leiden haben. Was gegenüber 
dem im ganzen sehr empfehlenswerten_ Werke, insbeson-
dere seinem Bild der antiken Entwicklung, einzuwenden ist, 
bitten wir, unsrer ausführlichen Würdigung in Nr. 11 .des 
FORUM, des _ unier E. v. Sehendes _Redaktion zu einem 
repräsentativen Diskussionsorgan -ausgeweiteten Mittei-
lungsTblatts der ',Christlich Jüdischen Arbeitsgemeinschaft 
in der Schweiz' zu entnehmen. 	, 

• 

»Gerhard Jasper, Wandlungen -im Judentum. Stuttgart 1954, 
•Evang. Missionsverlag. 68 Seiten. 	 : 
Knapp und -instruktiv wird in -diesem Büchlein ,Die -gegen-
wärtige geistige Situation des Judentums im Blickfeld der 
Kirche' (wie der Untertitel sagt) dargelegt, -  ünd auf den 
fetzten Seiten xersucht, die_ ,judenmission`. gegen auch im 

-evangelischen Raum .immer deutlichere Kritik  zu verteidi-
gen und die Auffassung, -.daß --der.:Staat Israel .eine neue 
Offenbarungsstufe- ins endgeschichtlichen Beilsgesclehen dar-
stellt", zu widerlegen (S. 46 ff.). Ohne ,uns hier damit aus‘ 
einanderzusetzen, können wir doch nicht umhin, Bedenken 
zu äußern, wenn es bei -der Berichterstattung über die ja 

-wahrlich auch innerjüdisch nicht verkannte Problematik des 
Staates Israel heißt: 
„Äußerlich nach Hause gekommen und am Ziel der Wünsche -
ihrer Zionssehnsucht, empfinden die Juden. im Staate Israel, 
daß sie ... dennoch-nicht am Ziele sind: -  Nicht darum, weil 
Jerusalem noch unerobert ist ...; auch --nicht deshalb, weil 
der Staat Israel gar nicht alle Juden der _Welt aufnehmen 

kann, sondern weil man unbewußt 'empfindet, ,daß das 
Land nicht mehr a das Land der Väter ist. Es Ist es deshfilb_ 
_nicht mehr, wie wir, vom christlichen Standpunkt aus sagen 
müssen, weil über 'ihm • der -Schatten des Kre(izes steht" 
(S. 33). 
Wer von einem ‚Schatten' (!) des Kreuzes nichts in der Schrift 
zu finden vermag, wird — vollends in einem Lande, das 
noch immer yom Schatten derpaßöfen verdunkelt erscheint, 

'Christ-doch wohl richtiger sagen; .daß -gerade -in -der 
•nächsten-Nähe des irdischert- und vergänglidten Jerusalem 
ider 	 vollen& verspürt, daß ein mehr als -nur 

..irdisches Jerusalem seine Heimat ist — und jie•-`stets ernster- _ 
suchen" dürfte., », 

Georg-Miinki 	 sj-ahr im Leben einet klesie 
wen Stadt. 'Heidelberg 1958, 4  LambertSchneider-Verlag. 
-643 Seiteil.- 	• 
Andezs 	die' Literatur -über -das -Erlebeii« -des iweiten 
Weitkriegi ist -die -Literatur -übir die vorangehenden -sieben 
jähre, und-besonders Aber das; eiste und -ärgste _davon: 1983, 
noch sehr dünn gesät. Die -gründliche Kenntnis jedoch .gerade 
der Vorgänge 'dieses 'Jahres -ist- unerläßlich, schon -um • etwa 
ähnlichen Anfängen künftig womöglich besser wideritehen zu 
können. Und es bedürfte-vor allem die nachwachsende -Gene-
ration vertrauenswürdiger Orientierung über das, was da-
mals geschehen ist. War -doch dai äußerlich grausigere Trei-
ben der Massenmorde bis hin zu Auschwitz nur .die ziem-
lich zwangsläufige Konsequenz davon. Wer . das einsieht, 
der greift daher -begierig nach der Darstellung des Schick-
sals einer heimischen Kleinstadt 1933/34, vollends wenn die 
Berlcunft von •schicksalsmäßig berufener Seite durch -den 
Verlag (und ein geschätztes Verfasser-Pseudonym)- verbürgt 
ist. 
Was •geboten' -wird, ist als 'Kabinettstück liebevoll -hu.mo-
Tisfisdler Meinmalerei Mit einem -Schuß treffenes karika-
tuiistischer • Bosheift  zu 'bezeichnen. Es ist - die wahrhaft . 
verdient „skandalöse Chronik" jenes Städtchens vom Tage 
des Reichstagsbrands bis zu dem „der nationalen Erhebung" 
ein Jahr darauf. Gewissermaßen entsteht ein hessisches Ge-
genstüdc -zu Ludwig Thomas bayrischer Regionalsatire, 
durch die Ereignisse jenes 'Umbruchsjahres besonders, 
kräftig gewürzt. Aber freilich: Der gütige Humor der Dar-
stellung und die offenbar_ _einzigartige Harmlosigkeit der 
1933er Ereignisse an der. Bergstraße verniedlichen hier 
Deutschlands „Dritte Walpurgisnacht" zu - einer Idylle. Von 
hier sind offenbar nur einige Privatverbrechen, die von der 
Bewegung gedeckt-wurden, aber -noch wicht die von ihr erst 
provozierten --öffentlichen zu -  berichten, wie sonst fast -  über-
.311; . und_ hier scheint _ keinem der Ausweg .in äußere- oder 
„,innere.• Emigration" _ versperrt 'gewesen zu sein, -xler ihn 
suchte. Solche „Idylle, -kann. auch :duich ,noch so ernst-
-gemeinte zwischengestreute - Weltanichauuiigsdialoge ‚nicht 
/zur Tra' göcli&s  eerfieft werden, und-•sie-wird znicht-einmal ge-
gen ihren tragisdien eintergründ -dpagichtig, --wie2es 'wohl 
zum -allermindesten -gemeint war' —,..tmd -notwendig gewe- 
sen -wäre: - , 	 - 
Wie Ivöllig siebt 	.zum- XIliterschied -von den erfährungs-- 
,gesätiigten Klatsdi;Gesedgen der ; - figurenreichen 	, 
_-stadthältutig 	- -geräde ;"-diese Dialoge' 'außerhalb -vcni 
Cesdlichte und ,  Wirklichkeit' jener 'Zeit bewegen, zeigt z. 13. 
ein auf Ostermontag <also - 17. April 1933!) • datiertes 
Gespräch zwischen -dem tapferen -katholischen Ortspfarrer 
und noch tapfereren Gesellenvereinsmitgliedern. Es ist da-
bei mit keiner Silbe die Rede vom Verschwinden des 
„iteidrebanner $chwarz-Rot-Gold" Ider 'antifaschistischen 
Kampfgemeinschaft, in die jene Tapfern gehört hätten), 
noch von der bitteren Enttäuschung des Zentrumsvolks 
durch die Annahme von Hitlers Ermächtigungsgesetz auch 
mit den_ Zentrumsstimmen, von der Frage drohender baldi-. 
ger Parteiauflösung und Verbände-Gleichsdialtung (gerade 

• 


